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Der Postheiri,

Blätter für Gegenwart, Oessentlichkeit und Gefühl.

7. November. ^R8â<î.

Cntw u rf
eines eidgenössischen Pntschreglements.

Es kann ja nicht innner so bleiben

Hier unter dem wechselnden Mond.
Rantsch, rantsch, rantschitschi!

In Erwägung, daß die selbstgemachten und beschwornen
Verfassungen eigentlich heilig gehalten werden sollen;

In Erwägung aber, daß das Putschrecht deS Souveräns
unbestreitbar ein angebornes und unveräußerliches ist;

In Erwägung endlich, daß von den gewichtigsten
Autoritäten behauptet wird, Ordnung sei in allen Dingen
schön und segensreich;

Hat die von der hohen Tagsatzung act troc niedergesetzte

Kommission folgendes eidgenössische Putschreglement
entworfen und erlaubt sich wegen Dringlichkeit der

Umstände dasselbe der hohen Behörde zu unverweilter
Annahme zu empfehlen.

Zt. Es soll alljährlich in irgend einem Kanton
oder Halbkanton der Eidgenossenschaft ei» Putsch
stattfinden.
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K 2. Derjenige eidgenössische Stand, bei welchem der

Putsck gehalten wird, führt von Rechtswegen den Titeln
Putschvorort.

§ 8. Derselbe hat ein C e ntralp ut sch ko mit e

aufzustellen welches auS seiner Mitte den eidgenössischen

Purschpräsivent en erwählt.
Z 4. Wer für das folgende Jahr den Putsch zu

haben wünscht, hat sich bis spätestens Martini, beim funk-
tionirenden eidgenössischen Puischpräsidentcn anzuschreiben.

§ 5. Am Silvestcrtag wird das abtretende Central-
putschkomite dem neuen Putschvororte die Jnsignie» seiner

Würde, bestehend aus zwei auf roihsametncm Kissen
überS Kreuz liegende» Knitteln, unlcr denen die goldge-
stiklen Wone! „Heute mir, morgen dir" zu lesen, feierlich
überreichen.

Z 6. Der jeweilige Putschvorort hat nach abgehaltenem

normal abgelaufenem Putsch seinen Mitständen
allemal anzuzeigen, daß es der unendlichen Mehrheit des

souveränen Volkes glücklich gelungen sei, eine äußerst kleine
faktiose Minorität vom Staatsruder zu entfernen, und
hierdurch das gefährdete Vaterland zu retten, die Freiheit
auf den Strumpf zu bringen und die Gerechtigkeit in's
Blei zu setzen, pithographirie Formulare solcher
Putschanzeigen in deutscher, französischer und italiänischer
Sprache sind jederzeit von der eidgenössischen Kanzlei zu
beziehen.

Z 7. Um allfällige Kollisionen zu vermeiden und es

jedem eidgenössischen Stand möglichst zu erleichtern, an
den Vortheilen des Putsches Theil zu haben, wird
bestimmt ; es sollen die abtretenden Putschvororte den Putsch
nur dann wieder verlangen können, wenn die noch nicht
geputscht habenden Stände aus ihre» Vorrang verzichten.
Eine Ausnahme hievo» begründen die Pu tsch mangues,
welche dazu berechtigen, den Putsch zu jeder beliebigen Zeit
auf's neue zu begehren.

§ 8. Dieses Putschreglement soll durch alle Amtsund

Regierungsblätter der Eidgenossenschaft veröffentlicht,
von den Kanzeln verlesen, in den Schulstuben aufgehängt
und sämmtlichen Gesandte» und Bevollmächtigten der
auswärtigen Höfe offiziell mitgetheilt werden.
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Also einstimmig gutgeheißen von der àà live
niedergesetzten gemischten eidgenössischen Putschreglementsent-
wersungskommission:

Ab X berg, Herzog von Küßnacht.
Bullenfuß - Lädcmlinski.
l'ei vvlus psnlnrisln ex loeìlenìancl.
livriez, cìve lie i>Ivnllvnon.
8ie knives l^ivir ele 8l. t^eevais.

Schreiben der Schulkinder von Schaêonen
an den Crziehun^söirektor von Bern.

Hochgeachteter Herr Direktor!
Sie haben in einem Schreiben die Studenten

aufgefordert, Ihnen ihre Wünsche für Verbesserung der Universität

einzugeben. Von Tag zu Tag haben wir gewartet,
daß auch an die Schulkinder ein ähnliches Schreiben
erlassen werde. Umsonst; wir schreiben Ihnen daher
unaufgefordert. Habe» Sie vergessen, Herr Direktor, daß Sie
nur durch den Willen des souveränen Volkes auf ihrem
Stuhle sitzen, und sind wir Schulkinder nicht eben so

souverän, wie die Berner Studenten? Können nicht schon
die meisten von uns rauchen und Bier trinken? warum
also solle» wir nicht die gleichen Rechte haben, wie die
Berner Studenten? Das ist aristokratisch, Herr Direktor.
Wir verlange» also von Ihnen vollständige Reorganisation
der Volksschulen, und zwar soll das demokratische Prinzip
einmal rein durchgeführt werden. Wir verlangen daher i

1. Der Schullehrer soll von der Volksversammlung
der souveränen Schulkinder gewählt werden und zwar
immer nur auf eine Woche; aus Verlangen von 6
souveränen Schülern kann er aber auch vor dem gesetzlichen
Termine abgerufen werden.

2. Die Bestimmung der Lehrgegenstände geht von der
gleichen Volksversammlung aus, die natürlich über die
Menge der Lehrstunden und die Vakanztage ebenfalls
abzustimmen hat.

3.^ Es widerstreitet durchaus dem Prinzip der VolkS-
svuveränetät, daß man die souveräne Schuljugend etwas
auswendig lernen lasse; unsere Zeit verlangt verständig
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gebildete Männer, keine Gedächtnißmensche». Daher soll
von nun an verboten sein, den Katechismus, das Einmaleins
und das Gesangbuch in den Volkschulen auswendig lernen

zu lasse».
4. Bei der nächsten Verfassungsrcvision soll ein

eigener Z der Verfassung darüber gemacht werden.

5. Freie Männer lassen sich nicht ungehört verur-
theilen, noch weniger strafen. Daher ist dem Schulmeister
verboten, aus eigner Machtvollkommenheit jemanden eine

Strafe zu diktire».

6. Es wirv daher ein besonderer Strafkoder von einer
Großrathskommisston entworfen, der die Strafen über
alle Vergehen der Schuljugend genau bestimmt. Dieser
Coder unterliegt dem Veto der gesammten souveränen

Schuljugend des Kantons Bern, die sich zu diesem
Ende als souveräne Volksversammlung konstituiren wird.

7. Die Geschwornengerichte werden in allen Volksschulen

eingeführt, und die souveräne Schuljugend kann

nur von ihres gleichen nach dem Coder Nr. l> gerichtet
werden.

8. Es versteht sich, daß der Schullchrer den

Bestimmungen deS gleichen Coder unterworfen ist und sich

vor dem Geschwornengerichte zu stellen hat, wenn er von
einem souveränen Schüler der Uebertrelung seiner ver-
faßungsmäßigen Rechte angeklagt ist.

9. Der englische Grundsatz: Mein Haus ist meine

Burg gilt auch für die Schuljugend. Daher darf der

Schullehrer, wenn ein Schüler nicht in der Schule
erscheint, nie zu Hause nachfragen lassen, warum er nicht
gekommen.

Wir erwarten von Ihnen, Herr Direktor, die ernste

Berücksichtigung dieser Wünsche, denn denken Sie daran,
daß wir in kurzem stimmfähig werden.

Im Namen

des souveränen Schuljugend-Volksvereins-Komites!

Bändicht Lümmeli, Prözithänt.
Kobi G eng, SekeretEr.

Druck von I. Gaßmann, Sohn.
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